
Das Ander Buch/von Kräutern.
^ II-Das ander Geschlechthat gar ein dicke Wurzel/ k

S^^^daranß auch zugleich ein sehr dicker Stengel wächst/
Schiming. mit groben Äebenästlein beseht/seine Blatter seyn den

vorigen vngleich/lanz spiizig vnd schmal/sehr jerkerfft/
von Farben schwarz/ oben an dem Stengel/schreibet
I^obeliuszkrägtes eine breite Dolden/Mit welsien bln-
men/nach welchen der Saame komme/ so etwas klei-
ver sey dann der Angelic: Der Stengel wachst fast
drey oder vier Elen hoch,

in, 111. Das dritte Geschlecht wachst gemeiniglich bey
den Wasserbachen/Hat ein schlechte / geringe zascchte
Wurzel/ auß welcher ein gestreiffter Stengel wachst/
Mir seinen MbenaMii / an denen gleiche Dolden
wachsen/wie am ersten Geschlecht/allein dz die Blnm,

H lein vnd der Saame viel kleiner sehn. Die Blatter
seyn den vorigen auch gleich / doch kleinervnd zinne-
lechter. Sie wachsen allenthalben gern/an den Zäu¬
nen/a» vngebanwten Orten/ vnd auch in den Wein¬
gärten : binheli im Majo vnd Iunio.

Von den Namen.
/^Chierling heißt auch Wüterich/ Griechisch
^-^»-«»»'.ZsrablschWelsch vnd Lateinisch Li-
cuca. sl. Licuca O.K. Licu^a,'!'
An^puck.Vvä.l'ur.I^c.Acl.^oO.I^on.Laii.I.uZ.
tlXl'Qerm.majcij zLorci j^iü.Lzm. vera,Ls5. liorr.
?ligl Licur^N2 vulAariszLius.kiK.Ik.^icurariÄlz-
ritolis toeri^azL.L.lÄriLsliz 5cLU<Zi/s>m!i,I^c>!z.I^uA.
Licmaria, L^ti. ico.Licma lansvlia sceli6MmZ»
(Zer.8ele!'?eIoponLnsezUarr.(Zes.ko5r.I^c.L2K.̂
I^on.I^ugä. ItI.Licurarj^z?2lMrisrenui5ojiÄi>L.L.
p2luü> iszI^ob.(ier.^a'uüri5aIi3)L^m.(Iicura ps-
IuKriL,Oor6.in Oiotc.2<zus!icz,Les.korc.1'^si.^i»
^isticum s)'Z.Lc5u:liicuIumt^.1'r2A.pkslIan6r^»
um,L)o^.I.UZ6.8ijaus?lini),klses. Ŝpanisch^«-
^.Framzosisch c/>«e.Vohmisch Bolehlaw-Niderlan-
tisch Dulle Kernel. Englisch Homlocks.
Von der Natur/K: ajft/vnd Eigcnschafft

deß Schierlings,
lolconäes schreibt/ der Schierling wetde auch

^ /vndcr das tödtliche Gisst gerechnet/dann er sey
ch'«»"go. ^ri,ch von wegen seiner Kalte. Welches man auß

der Historien 8ocr2ris erweiseil kau. Dann es meldet
klaco wie bcy voäonWo zu lesen/daß dle Athenienser
den weisen vnd verstandigen p^iloso^iium den 80.

x, crarem mit diesem Krank g«tödtekvl,d hingerichtet i
haben.Derowegen man dieses gissttgcn Krauts gantz
vnd gar soll Ui'.istig gehen-Da aber jemand desselbigen
»„wissend gesienhem/soll ernachder^ehrOiolcoiis
«Zis einen gurei. sturckeir Triinck Weins thun/^der da
alt sey/vnd darinnen e-n Quintlem gestossen Eneian
verniischen.^

Schädlich«toikß

Das XI. VI. Kapitel.
Von Päonien,

l. Päonien Männleitt»
mas»

^ II. PaonienrosenWeibleiN.
?ToniafcLMjna Ü.llm^lici.

Von dem Schierllngsafft.
loicvl icZe.-; schreibet/Mali presse denSafftanß

t ^/de» Dolden/ehe dann der Same irucken wird/
denselbigen ftize man m die Sonn vnd laß ihn hart
werden/vnd mache darnach KilgckmduiMß.Die^

« . scr Safft kalt vermischet werden mit den Arzneyen/
^ so die Schmerlen sansstigen vnd niderlegen.

Mobttavss dm Rohtlauff vnd die Geschwar/ ^
Gcschwö-..' so immer weiter kriechen/ wann er darüber gelegetwird.

N?i,»!cr ^ schreibet auch Oiolcoriäss, wann man das
Kf dbc«cnn Kraut wie ein Pflaster über die Brust der Kindbette-
»u«!,r«tkncn. rinlege/ sotruttnerödieMilchanß/ ^istab.rohnge-

fuhr nicht wol zu brauchen / dieweil solches gar zu sehr
kalter.^l uch läst es den Mägden die Brüst nicht grös¬

ser wachseixIedoch soll man sich darsur wol hn-
ttn/Mm es auch eusserlich gebraucht/gar

schädlich ist.

I?^S'icecnU.rOic)!cc>i'i^e^!b.z.c^p.l^.zwey-t»
er Geschlecht der Päonien: eines ist das Man.^"^"

^^^letn/da6andcrabtrd«sWcibiein.(i)Von
dem Mannlein schreibet er / daß es Blaner habe den

^ " ^ grossen Nnßbäumenblät.'crn ahnlich: die Wwtzcl sey
«Vv VUuun >/
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^ IN. GefnlltPaonienrosm. k IV. Weiß gefüllt Päonienrosen.'

?-eonia foemins mulciplex. poeonia sccmina pohanckos 5ors gllzo.

dick/wie ein Finger/vno einer spannenlang/ eines
herben vnd jtisammenzichendeirGeschmacks: Es ist
auch dieWurizel außwendig etwas röhtlich/jnnwen-
digaber weiß.Der Same ist auch etwas rund« dmm
»n dem Weiblein /sonst ist <6 in andern Stücken dem
Weiblein fast gleich»

u m. ii. in. Dasander Geschlecht wird genentt Päo-
ftnWMw. nienrosen Weiblein/Hat em knodechtc oder knöpftech-

tt Wurtzel/welche sich etwas den Eycheln vergleicht/
oder aber der Affodillwnrh/ welcher sie gantz vnd gar
verwandt seyn/außwendig schwari?lccht/ jnnwendig
aber Mlßvnd lück/eines schwären Gernchs: Auß der
Wurzel wachst ein glatter Stengel zweyer schuh hoch/

D an welchce Gipffel schöne runde Köpft Herfür komen/
wann dielelbtgc auffgehen / so werden schöne rote Ro¬
sen darauß / deren etliche gefüllt seyn/ ^vnd deren ofst
«ine bey soo. Blätter klein vnd groß hatl etliche anch
vngefüllt/ jnnwendig mit gelben Zaseln beseizet: Die
Matter seyn der schwarten Nießwurtzblättern fast
gleich/seyn erstlich braunrot/darnach werden sie grün/
vnd endtlich aschensarb. Wann die Blatter an den
Blumen verfallen / so wachsen zwey oder drey kleine/
rauhe/weicheSchöttlein/wieMandelknöpff/in wel.
chen man/wann sie sich auffthun/ schöne rote Körner
sind / wie die Granarkörner/welche mit der Am gar
schwarizwerdeN/innwendigaber bleiben sie weiß/vnd
seyn eines süssen Geschmacks. Mer dk gefüllte brin»

x get gar selten Samen / dieweil die Krafft alle in die I
Blumen verzehrt werden.Z

lv. x V. Das folgende Geschlecht ist dem andern gani;
ce PSon.en/ vnd gar gleich/ allcw daß seine Blumen von Farben
»»s«n. schön weiß seyn.

Sonst findet man vnder den Weiblein eine die
gany schön weiß ist: wie dann auch eine gefnnde wird
die grosse Blätter vnd dergleichen leibfarbe Blumen
hat/die aber noch so groß sind als an den andern.Noch
»steine mit harten kleineren dunckelgrünenBlättern/
so nit hoch wachst/vnd ist die Blume viel kleiner dann
an der gemeinen/vnd dunckelbraunen.Es ist auch ei¬
ne/die blätter hat fast als die gfiillte/ Mehr zertheilet als
»ie ander/ die Blutn ist schön Zinoberfarb/ die man

L^anrinam nennet: von andern soll invnsermsa»
tenuschen ttellzario.zeliebtS Gott/weitla»iffiger/wie
dann anch von diesen gcredt werden.^

Sie werden allesampt m den Garten gezielet.- swie«
wol das Mänlein vnd Weiblen. in den hohc?i Gel ür.
gen bey Lomo/ wann man in das Schweikerland wil
auffdem Monte Generoso genannt / auch in Saffoy
vndNarboiiäauff dem Vega»io. Dieweisseaberin
Crctaanjf dem Berg Ita/wie Lellonius schreibt.^
Blühen m Majo.

Von den Namen.
^Aeonlen oder Benigenrosen / wird auchgenennt

I ^Pfiugstroftn/Gichtrosen/Königblum/ Griechisch
VNd Lateinisch?«ornz,l)u>ciüola. ^I.pveoniasolio
niglicanrs tp1en6ic>o,<zuK mzszL.L.masMalrk»
^n^.Lorcl.iN violc.^cl.l-olz.Oocl.L-el.I^UA.I'al,»
(Zei-L^Knobiliorvel?.1'rsA.M25,sojiiLNucis>Qel»
Korr. I I.?cronigzcomuni5 velt«lriinsz^.L.?oeo^
niÄ.I'rzA. 1"ur. I^on.t«mina,LlUns.kuck.AnA
Oocj.A2l.Loi cj.in Oiolc.öc lrili.Lel'.korc. ^cl.I^obi.
Om.loeminsalrera Oocl.I^ußci vul^aris fcrmina»
Llul.!M.rul?r!, UI. poeonjzscemins
llpl.rukro majore, L.ö. toemina rnujci^l.ti.Qel»
Korr. Oocl.Ler. fo?mina j?ol)anrkos,l^olz.
^ol^anrkosti.rubrozL^K. IV.k'oeonia foemina A.
2lt)o r>I. L.L. foemina ^ol^anrtros A. slIzo.Lcr.^
Arabisch K?on^. Welsch psomi. Spanisch

' Französisch?e«oe/»e.BöhmischPiwonka.Eng«
lisch Peionie. Niderländisch Pioenen.

Von dct Natur/Krafft vnd Eygen schafft
der Päonien.

"s^Lrneliusschreibt / die Päonien seyen warm vnd
^ trilcken im andern Grad. Sie seyn etwas süß/
ziehen auch zusammen/ vnd haben eine Schärpffe/die
ein wenig bitter ist.

Wie Blumen sollen im Meyen: der Samen im
Angstmonat gesamblet werden : aber die Wnryel jlt
ansang deß Frühlings/ehe sie die rotcZapffen stossen/
oder im Herbst/ so der Stengel verwelcket ist/ graben
vnd behalt^n/so zwey oder drey Jahr gm bleibt.

Inner.



Bas AndcrBuch/von Kräutern.
ii^

^ Innerlicher Gebrauch.
wirddiePäonien sehr gerühmt wider die Ge,

^-bresten deß Haupts vnd deß Hm,6/ fürnemblich

z-ll«ndsucht. aber wider die FallendsuÄt / wie (Z^tsiru« bezeuget.

sAberbey den alten find man nirgends/ daß sie die

Päonicnzniiechalb den Leib wider diese schwäre

Kranckheir gebrailcht haben: jedoch ss gibt die lange

El fain ung/ daß mchr allein diese Wurizel vnd Kor-

ner gut seyn / sondern auch der Safft vnd Wasser auß

den Blumen darzu dienstlich seyen.

Daher pflegt man den hindern mit Kirschewasser

ein Milch anßdcm Samen zu Machen vnd ninande-

ren uorhwcndlgen dln«!eii vermischen / welche wider

FrZMch dtr das Fräißllch kl ässtig'st. Andere nemen die Körner/

säuberens fleisstg von der eusserstcn Rinden vnd ma.

^ chennntZuckelodcrHo»igemLattwergc/vnd bran.

chcirs für eiu Präservativ wider «iemelre Kranckheiren.

Es soll aber die Wurizel gegraben iverdc» im Frn-

tingin abncmeiidemMond.-anderegrabens/wcnndiö

Sonn imLöireliist/ darzu am Tag vnd Stund der

Sonncii/i»ab»ei:iMendcmMond.^

Wider das Frasel der jungen Kmder/soll Man

ncmmeu der Wnrizcl vnd Samen der Päonien jedes

ein FZii'Nklein/Sesel/Aniß/vnd weissenKimme! jedes

ein halb Quintlein/ Eichenmistel ein Qnintlem/ diese

Stück soll man zu einem subtielen Pulver machen/

mir Zucker vermischen/ vnd den Kindern ein Ouint-

lein schwär mit Milch eingeben.

So aber den Kindern das Frasel von Wurmen

herkäme/welches dann offtgeschicht/ soll man nemen

O der Wurfiel vndKö'-ner der Päonien jedes ij.Quiurl."

Wurmsamen zwey ^umtlein/deß besten

jj.SkNipel/weisscn Zucker zwey vniz/daivon jell man

such ein subcieles Piilver mache»/vnd den Kindern

in der Wochen ein mal oder zwei) mit einem Löffel

darvou eingeben/entweder mir Milch oder einem ah.

dem Brnhlei»/sonderlich wenn derMond abmMpt.

Es beschreiben auch ^lercuri-i^s cin Pulver wider

das Iräsel der jungen Kinder/ so noch an der Mtine?

Brüst hangen/nemblich also.- Man soll nemMen der

Päonienkörncr eui halben scrnpel/ Stoechasblumen

VndBerhonienblumcn ein halbenPugillum/Galgant

ein Scrupel / die Stück soll man allzumal zu einem

subtielen Pulver machen / darvon soll manerwasm

«in Lösslcmchuu/vnd dem Kmd in Mund bringen/ ^

O dar!,ach soll man es also bald daranff saugen lassen/

darnut das Pulver rn Leib komme.

Wenn in den erwachsenen Kindern das Frasel

nicht woite nachlassen/so soll man das Iranizosmholtz

in Bethomenwasser sieden / vnd ein par Quintlein/

oder mehr nach Gelegenheit Paoiuenkörner darzlt

thun / deßgleichen auch Eichcunustel vnd Coriander/

vnd einen Syriip daraus; sieden /dai von rnan den

Kindern geben soll. Es geben etliche für/ es müß diese

Wurtzelzu einer gewissen Zeit gegraben werden/in

cmer sonderlichen LmNiejlanun deßHimmele/wenn

die Sonn im Löwen sey / darzu auch^am Tag vnd in

der Snino der Sonnen: Vber das so sey das Männ¬

lein viel kräfstiger dann das Weiblein.

x Es meldet KläccNiolus, wenn man ein halb koth

Bibergeil vnd drey Handvol Päöliien in vier Pfund

wei'seu Wein siede / vnd alsbald ein Kind auß Mut¬

terleib komme/dasseiblge so bald in diß Bad lege / vnv

Fall-ndsucht. an dem gcNnzen Leib wasche / so soll es für der Fallend,

sucht sicher seyn.- Vnd meldetdaß diese Kunst anacht

Kindern Leiner Mutter^ seye bewahrt worden / auß

welchen die i). erste am Frasel gestorben seyn/an wel¬

chen man diese Arizney nit gebraucht hat: Die ändert

aber/denen oiese Aryney ist gethan worden / seyen alle

vordem Frasel gesrcyet gewesen. In summa eswird

die Paoma gelobt vnd gerühmet/oaß sie ror^ tua suk-

itancia Wider das Frasel oder FMndsucht gut vnd

Mtziich sey.

Es schreibet auch Qalenus, daß die Murtzel ein

Kraffihabe diererskandene menle« widerttmb zu er-V-rflanden«

holen/ einer Mandel groß zu Pulver gemacht vnd in

Homgwasser geiruncken/^m-t Wein in der grosse ei.
ner Kesten eingei.omen/i einiget die Weiber nach der

Geburt: lindert auch den Wehetaqen deß Bauchs.^ Wch.«-,g

Er meldet auch/daß sie die verstopsfte Leber vn Nie. ^l'Ba»chs.

reu / eröffne / dieweil sie etwas schai pffvnd bitter scy/^-rst»pffc«

daher auch ?ii">usvnd andere schreiben / daß sie nüiz. 2^""
lich gebraucht werde wider die Gcclsucht.Oioscor^es Gc^sucht.

saget/daß zeheu oderzwölffder rothen Körner in her,

ben schwarten Wein getruncken / siopffe deu vbrigen

rothen Monatstuß der Weiber: vnd seyen dieselbigeMsnatfluf.

Körner gut denMagensüchtigett / so nichts bey sich
behalten können/was sie essen oder trincken.

Mit siissem Wem getruncken/seyn sie gut wider die

schmerzen der Nieren vnd der Blasen, l So man dieNk,«» vnd

Körner den Kindern zu essen oder zu trmcken Zlbt/^'^"
lassen sic den Sreiu in ihnen nicht wachsen.^

t- ernelius schreibt/daß sic zu gebraiichen seyn wider

den incuizum, das ist/wenn einer meynt/ daß er im incubuz.

Schlaft von lemand getruckt werde/vnd kein AtheM

haben kan:Darsur mcin sunffzehcn der schwarizen

Körnerin Wem lrincken soll / wie l)iotcori6e5 mcl.

det. Es meldet auch ^ernelius, daß die Wurizel oder

die Körner si.Quimleins schwär^ im Wein genun.

cken/gm seyen wider das altftsteige» der Mittler/ dar, AuW«!q«„

voii die Weiber in Ohnmacht fallen. ter Mml.r.

Lulenus sagt/wenn man die Wurzel in sauwrem

Wem siede/ vn davon trincke so siopffe sie den Bauch, s-iu-h, stopf,

^So man der Köriierdreyssig iiimpt/dieselbigen

schelet / zu Piliverstößet/ vnd im Wein zu mnckcu Vtr<°br».

gibt/bringen sie die verlegene Sprach widerumb/die.

nenauch wider das Glftr.Z

Ensserllchcr Gebrauch.

seyn viel Leut der Mcinnng/daß wenn Man den ».r

^Kindern die Wurizel oder die Kör ner an denHals K-nd».

hencke/sollen sie von dem Fi ajU srey seyn/welches auch

kerneNus bezeugt/ vnd auch c^lenriz em Exempel

eljehletmlt cincmjuugcn Knaben /welchergan^rnd

gar von der Fallendsucht ist gesreyergewesen/weiin cr Zaa«dest,ch«.

die Wiirizel am Halse getragen hat/so bald er aber die,

selbige von sich abgeleget / ist er gleich in die Schwach,

hm gerathen/welche nichc nachgelassen/ biß man ihm

die Wulizel wider angchangeni Es sollen auch die je-

mge/so Mit derFallendsncht bciaden/ stätigb an diese

Wurzel riechen darzu sie auch ein wenig Bibergeyl
vl>d Ramen nemmen sollen.

sSolche Wuri; auch am Hals getragen / vern cibt Nä«hliich«
alle nächiücheGespenst/ so im Schlaff vnruhlgma-T^-nst.

chen/erliche brauchen dieKoriier darsnr.^

tt^lierius schreibt/ man soll nemmen Bettram/

Veielwurizel vnd Paonienwur^el jedes ij. Scrupel/

darauß cm Pulver machen vnd den jenigen in oie

Nasen blasen so die Fallendjucht haben / so werden sie?-Mi-sucht.
durch das NiesseN widerumberwecket.

Man saget auch so jemand die Wurtzel vnder det N-iftnbw,

Zungen halte/ so verstelle sie das Nasenbluten. "»«

Voii Paommwassen

/Z?S wird auch auß der Päonien ein Wasser ge-

^branin/ nemblich von den Rosen viid Wurtzeln/

welchesauch zu alleu erzehlteN Gebrecheu kau gebrau¬

chet werden.

Furnemblich aber bekömpt es den jungen Kinde-FreMch

ren wol / o mit dem Frcyßlich beladen seyn / man Kmder.

kan auch ein wenig Sehwalbenwasser darzu thun/

doch also / daß man nemme drey vuiz Paonieuwas,

ser/vndeinvny Schwalbenwasser/doch nach gelegeu-

heir der Personen etwas mehr / solche mit einander

vermischet/vnd den K'noern ein wenig eingebe.

Es gibt auch d,ß Wasjer ein gute Herijtkarckimg<

Butt»» »tj wen-
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4 wendet die Ohnmacht/vnd sonderlich in den Weibs- x sondern auch zu allen andern Gebrechen /dal von bey

Gesucht.5utkocZlio
Ul-ri.

ohnmache. Personen / so von wegen der Mutter dahin fallen / als

wenn sie todt weren.Es wird auchvon-etlichen auffeine künstliche Art
diß wasser distillicrr/vndncrien e6 exrr^öiio.
nis pTOliise, welches zu oberzehlren Gebresten viel
jkärcker vnd krajftiger ist/dann c>^6 gemeine gebrant«
Wasser.

^xrraA von Päonien.
A'Vß den Pstiigstrosen wird auch ein herzliches I?x-
^ craü Mden Äpothecken zugerichtet/ so man l^x-
rrattum j?Xonj-enei!net/weIchcs sonderlich gut vnd

Mendsucht. kräffrigist wider die Fallendsucht in den erwachsenen
Personen.

g Es kan auch zu andern Gebrechen mehr gebraucht
D-rstopfmiz werden/als neml'ch Wider die Verstovffiina derLe. ^
der^bcr. ber/wider dicGeelsiichtVnd verstopssungderNieren.

Es ist auch gm den Weibern/so ob» sulsocÄuonem
ureri darnider fallen.

Von Päonicn^ly.
A Vß den PaonienwuMln kan man auch gar wol

einSal«? piXf>ariren,fozu ermeldren Schwach¬
heiten der Leber/vnd der Mutter/sürnemblich aber wi-

F«ll»nds'ichk. der die Fallendsucht/gar nuylich vnd dienstlich ist / wie
dann der hochgelehrte vnd berühmte Kleelicus Oc>-
Äor ^okan.^olffiu»Fürstlicher ^tibarfit juMar-
purg/ invnsers G. F. vnd Her:en iandgraffenLud^
wigs Äpothecken/ so ihre F.G. den armen schwachen
'Vnderchanen zuni besten / mit grossen Vnkosten ha-

^ benanffrichten lassen/solch Saliz pisepariren last.
Man soll aber dieses Sak nicht dur jungeii Kin¬

dern/ sondern alten erwachsenen Personen eingeben/
auch nicht vber zwey oder drey Gran schwer.

Von Paomenblumcnzuckcr.
werden auch die Blumen von der Päonien in

^-den Abchecken mit Zucker eingemacht zu einer
Conserveu/ so man donlervam nennet/vnd
wird also zngerlchtet. Nim die Biättei von den Päo-
Nienblumen/zerhackeoder zerstosie sie klein / vnd zu
cinemPsund derRosen liimb viel thalb oder »/.Psuiid
Zuckere/ stoß sie zusaiumen/thu sie »n cm GesH/sielle
es drey Monat an die Sonne» / vnd rühre es täglich
vmb: Dieser eingemachter Zucker ,st furnemblich
gut wider die Fallendsucht/darvon man den erwach¬
senen Kindern / so mit dieser Plag beschwöret seyn/

Nachtsorch, jederzen geben soll: Darnach ist er gut für die Nacht-
vttd Fantasey/ Wider den Schwindel vnd ante.

W "i>crz.,t. reGebrechen deß Hirns /so von desselbigen Btödlg-
keit herkommen / dann es haben die Päonien eine !on-
berliche Art das Hirn zustälcken vnd zukräfttigen.
Er treibt auch die verstandene Zeiten der Weiber/
vnd reiniget sie nach der Gebutt/erossnet die verstopff-
re ieber vnd Nieren/ist gut wider die Gelbsucht/ treibt
den Harn vnd Gr,eß auß / sbmimmet das ^abwehe
vnd stillet den Bauch / ist gut für den Sodr des Ma¬
gens/ vnd lasset den Stein bey den jungen Kindern
nicht wachsen.^

Welche Weibspersonen stätigsin Ohnmacht sal-

der Lonl'erven ist Meldung geschehen.
Wie man aber diesen Wein bereiten soll/ darvon

kanmanlesen bey dem Wermnchwem.

Das I.XVII. Kap.
Von ^tcbäpffcl.

jiebapffcl.
amorls.

Derstopffce
4cbcr vnd
Nieren.

GcMicht.
Grieß.
E5odk.
S>lein»

Ohnmacht
von Auffiieii
gcnd-rMut! len / wegen Aiiffstagensder Mittter/ die sollen sich

Iß Gewachßhat ein zertheilte Wnrizel/auß
2?^ welcher ein rauher Stengel wächst/ mir an.

dern dergleichen Nebenäsilein besehet / an
welchen senie Blätter Haugen/ etwas breyt vnd groß/
auch tieffzerkerflet/seyn eines starckenvnfreuiidtlichen
Geruchs/ seine Bliiwen.hangen an klemm Stielen/
von kleinen spimgen Blmiein / nach welchen ein run-
de/breyte Frucht erfolget/wieem Apstel/ vonFarbei»
rohr/goldgelb oder braun/ wird osscermals sehr groß/
vnd gehet jährlich vom Samen auff.

Es seyn diese Aepsiel in den Gärten gemein wor¬
den/blühen Aligusto vnd September.

Von denNamcn.
OIebäpsssl oder Goldapssel/ heißen ^areinksch?om,
^smori8.oder?oma Aurea.lLo^num
frulIuromncjoiir?aro rnvlli, L. L.?oma gnioi ig,
Ooej.Qal.^ei ^ob.tlam.ep. (Zer. ?omum smorls,
I^ußä.LZM.I^vcoj?crl:c>n(^zl«ni IVlalum Lc

t«r. X pumumauieum.Lef.korr./VureÄMÄ'l^Oocicoit
s!->sslz.,n»,chc°>»--v.mhal.-n/d.mn st-b-komp, ^

-I.ir l N'.derländijch Gulden Appelen:^ jhnen gar wol. ^ ^ -
Man soll den jungen Kindern diesen Zucker m

dem Wasser zertreiben vnd eing,essen.
Es solle-» michdie Saugamen diesen Zucker statigs

gebrauchen / zu einerVorsorg / damit die Minder et¬
was gefreyet werden von solcher Schwachheit.

Von Päomcnwcm
§VVß den Pfingstrosen oder Päonien / kan Matt
^auch eineit nuchchen gutenWcin machen/welcher

Savenbl-Ucht. Nicht allein zu der Fallendsucht/ Wider den Schwin-
schwtnw. del/vnd andere kalte gebreche«; depHauptö >ehr gut ist/

Englisch apples os Loue.^

Von dcrNatur/Kraffkvnd Eigcnschaffk
der Liebäpfsel.

t^>Tr Safft von dieser Frucht ist gar kalter Natur.
Soll nicht innerlich gebraucht werden.

^ In Weljchiand essen sie die Frucht Mit Pfeffer/
Ael vnd Essig gekocht/aber es ist ein vngesuu-

de Speiß/vnd die ga»i? wcmg Nah«
rung geben kan»

Eusscr^



V den Ltebapsseln werden auch die Melanin
^A^cscyt/mit einer kleinen odcrkuryeuzerspaltcnen
(F Wuri^l/ welche sehrzaftcht ist/ auß welcher ein
Stengel wachsteinerElen hoch/ mit andern Äeben-
ästlem beseket/voil Farben etwas purpurbraiiu/rund/
steiff/rud einwtnigraw: seine Blätter schn groß/lang
vnd breit/etwao rauch vnd cm wcuig gcsalten: an den
Aestlein erscheinen die gestirnte Blinnlcin/wclche von
vielerlei) Farben erfunden werden/al? weiß/purpur-
faib/odcr rotbraun. Äach welchen schone/ lange vnd
glatte Aepffel erscheinen/von Farben weißbraun! In
welchen mau kleinen gelben Saamen sindet.Es wer»
den diese Melanin minmehr auch in Teuschlandgar
gemein: !.Werdeuiu Garten vnd Scherben gezielet

^ Lust halben/vndkönnen keinen Frost dnlden/^binhcn ^
im Augusto vnd September.

IM:»mehr hat man noch ein Art/ welche auffden
Blättern gar stachlicht ist/wie an den Stengeln/vnd
sind die Blumeu grosser als an deu andern / von die¬
sen schreibet Zejjoi,ins, daß sie in Acgvptoauffsan»
dichten Feldern wachscn/vnd schdieFrncht dreymal ss
groß als bey vn e.^

VondenNamm.
^ElantzenoderMelamzenapffel heiffen Lateinisch

inlana. ^Zolgnum pomiie-
rumfru<liuotzlonßo,(^.ö.^lsjzjnsgua,'rrsß.rucl!.

S wird diese»' Gewächs bey ^larcliiolo be. Klu5t.
schrieben/ daß es sechs oder sieben Elcu hoch
wachse.Seme Blätter seyn wie Binden oder

Rohr/spreissen sichanß also/ daß sie bißweilen iu der
Lange 5ine/m der Brmecni halbeElen erzuchen/in

Vuttnu mj der

Das Ander Buch/vo« Kr»!v tern.
^ Ellsscrlicher Gebrauch.

/^licbe sagen/ daß der Saßt gut seye zu dem Roht-
laufsvndaudereuhiizigeu Fli'ljsen/cusserlich ange¬

strichen : jcdoch soll mau sich damitwol vorschcn/dan
er bald gargro^eN Schaden thun kuu/l andere brau¬
chen den Safir deß Kramezu denAugen/ vnd Hal¬
tens s-udaSLlaucium.

Die Acpffel kiz Oel gesotten/ode, au der SenNen
^ ' wol nacerierl) sind «Zul Wider die hitzige Rand/ damit

geschmiert.^

Das I. XVIII. Kapitel.
Von Mclauycn.

MelaNizen. inlana»

Ooc?.I^zc.I^on.(?er.ms!um insau'.iM,^es.!?or.IV1e-
jonAeNgzkI-ittk. Lorcj. 1^<,s>.Lsll. I^u^ä.
L.^m. Zui-unim Iioi cenit- öcjntang,Lses.
I?.n?zna trui^u pa!lioc>>L^ii.^Wclsch^e/s»A-»ck vnd
/>tt?^Mü«M.Franizösisch vnd
^».Arabisch^/«»Fene.sAideri'andlsch VerangeneS.
Englisch Madde orraging Apples. Spanisch

Von dcm Gebrauch der Mclantzm.
^?Tilche/ sonderlich in Welschland / brauchen diese

Aepffel in der Speiß / aber sie bringen bose Chole-
tischeFeuchtigkeit/vnd verursachen also dieVkisinuigs
keit.Sollen deswegen gar nicht gebrauchtwerden.

lIn Welschland jsset man sie dieser gestalt/man
sendet die Aepffel im Wasser/ darnach schelet man sie/
schneidrein Smcklein / die bestreuwetmanmitMeel
vnd rosts in sicdentem Oel oder Butter: darnach be-
strenwet mansicmit Pseffer vndSaly/ vndistnicht
ein vnliebliche Sp.'iß/ wiewol sie dem Leib bose Nah¬
rung geben/ daher sie dann intana, dasistvn-
gesunde Aepffel heissen: dann so man jhr offt jsset/brin.
gen sie bose cholerischeFeuchtigkeit/Blahung/Haupt.
wehe/Schwermühtigkeitvnd Verstopffnng.Siever¬
meinen diese Speiß starcke die Virkenschhett / welches
vielleicht darumb geschicht/daß sie Winde machen»

Eusscrlicher Gebrauch.
«K^Elaiuzen Aepffel nach der Lange geschnitten/vnd
^^die Schnittlein anffdie Stirn gebunden/linde- bchkgtzädpc,
ren das hiyige Hauptwehe/anch an andern Omndeß
L eibs nemmen sie die Hitz.Z

Das I.XIX Kap.
Vondrm Indianische» Erwachs

i^Zuta.
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r Das I.XXX. Kapitel.
Von ^ungenblumen.

Lunge liblumen. ?neumonsnre.

L

l)

der Mitten mit einer dicken breiten Rippen durchzo

genIm Sommer aber verwetckeN die Blätter enl.

weder von sich selbst/ oder von grosser Hu?e/aiso daß ff«

allejampt abfalle n/vnd iniHe» bii die Rippen bloß vud

nackend behalten. Geine Frucht sehn so groß/als die

kleine Citrnllen/vnd wann sie zeitigen / so gewinnen

sie ein gelblechte Färb/außwendkg mit einer Haut ll-

bcrzogeii/wtcdie Feigen/ welche sich mit den Fingern

lest abstreiften.- D»e Frilchr^abe weder Kern noch >a-

men/vnd so man fieessc/ scheine sie erstlich ohne Ge¬

schmack/darnach aber je lanqer je lieblicher.

Narrkiolus meldet/ daß seine Frucht auß Aegyp-

ten vnd Syrien gen Venedig bracht werde/daselbst

werden es ivwsa genannt»
Von der, Namen.

Aegyptier sollen diß Gewächs nennent

^ Arabisch VonL.Lluliowird es?.?la ge¬

nennt. Vulgo ktula. spslm.i iiumilis jviiAiz jarisc^;

joIÜ5,<I!.K.IVtul-i,lV1ärr. O06. g.ij.Leijon.QuiII.^ci.

LeellLaü. I'rag. I^UAcl. Q^i'2. cui Lc k'icns

IVIarralzairis. ?zIm!L lj)eciez pumila czus? IVIulss

ferc,Qei'.korr.Mila 8er3pic>nis,1.olz./'»4usa sivek'i-

cu5luäica,^cottX,I.ugc!.zjZ. Englisch AdaMS ap-

M.Z

Von derNatur/Krassevnd Etgenschafft
dieses Krauts.

^?Sschreiw Lerapio von diesem Kram/wieKlar-

^-rkiolus meldet/ daß es warm vnd feucht feye im er-

x sten Grad.

Innerlicher Gebrauch,
^?S schreiben die lvieäici, daß/ so man der Frucht

Bausch/' Zu viel esse/beschedige sie den Magen/ vnd versto.

. pffe die LeberDargegen aber erweiche sie den Leib/

derBn.st/ treibe den Harn vnd reme jur Vnkeuschheit.- Lindere

tunq.nvnd auch d>? Gcbresteu der Brust/ der jungen vnd der

Nieren. S?c wird aber in Teuschland gar nicht

oder selten gebraucht/dieweil sie nicht zu

tiberkommeiust.

X

S beschreibet I.o!>c1iuz diß Kraut kuri?sich/

vnd saget/daß es Blätter habe wie die Model- »>«>>.

geer/ außgeiionmien daß die Blatter kleiner

tmd schmaler seyn/ wie auch seine Stengel/seineblu-

Nien seynd den Blumen dcr Modclgeer gleich / doch

grösservnd von Farben biauwbraiu,: Seine Murycl

seyn lang/ schmalvnd dünn/fast wie die weiss« Nieß-

wur^/eines sehr bmem Geschmacks/ wachst auffvn-

gcbauwten Orten. Von den Namen.

HVngenblumlcitt wird genennt?neumonanre,an«
^dere nennen es Viotam^Zlarsllsnsni.^Lenuana

jzzluüris aiiAullifoliZz L.L. (^enriana ininima,

^ar.Lali.üel.znAuliitoIja,veI ^..Llu5> pÄN.Lc buü.

Lal^rliiana vic>i^ in präcis uciis,Ooä.ßaj.I^UA(j.
Lal-ickiana vicija aucumnsIi5zLet.korr.?neumc>-

nanrkczI^oti.olz.Qer.Lruciara live Lenrianamini.

ma Lc LamjZÄNuIa prarenli5,I^u^6. Ist ein Ge¬

schlecht der Entzian: Englisch Ealarhian Violett

Vonder Natur/Krafft vnd Etgenschafft

derLungenblumleln.

«>Iß Kraut ist warmer vnd trnckncrNamr/eines

^sehr bittern Geschmacks.
Innerilcher Gebrauch.

5>Iß Kraut mit der Wutizel in Honigwasser gc-

^sotten/vnd davon getruncken/reiniget die Brust/

zertheilet den groben Schleim darinnen / vnd machet

außwerffen. Ist also gut den Lungensuchtigen/ daher S»lein> e»

es auch den Namen hat.- dienet den jenigen so stätigS

husten/keichen vnd einen schweren Athem Haben-Auff Husten,

gleiche weißgennizcl/rhttt es auff dieBerstopffung dcr

Leber/deß Milizes/Vnd der Mutter: Ist derwegen gut V-ri,cpfun,

widttdie Geelsucht/vnd die verstandene Frawenzeit.

Dieweil es auch sehr bitter ist / röter es die Wurm,m Würw.'

Leib. Man sagt/daß esgleiche Krafft vnd Tugendt

habe/wie die Enizian oder Modelgeer.

Eusser.



Vr»-H.

Das Ander Buch/von Kräutern.
z Enjferllcher Gebrauch

/eS wird diesesKram für «in sonderlich gutWund-
'krallt geachtet/ allerley Bruch vnd Schäden zu

heyle». Das Kraul mit der Wurzel,n Wein gesot.
Wunden. ken'vud die Schäden daiilttauß-mvaschcn: So man

^' auch das Pulver dareiu streuwet/helt es die Wunden
rein/vndheyletsie sehr wol. Es wird auch das Pulver
gelobet wider die Lcrumas exulceracss j wann Man
das Pulver Mir Honig vermischet vnd anstreichet.
Auffqleiche weiß gebrauchet/ reiniget es die räudige
Hantt

"77
Das I.xx XII. Kapitel.

Von groß Klcbrraut.
GroßKlebkraut.

Marine ma)or

Das I.XXXI. Kapitel.
Von Meertrauben von Mompelier.

Meerkrauöenvon Mompelier.
Uva marina A-1c>mpejiacz.

Mktttkäir«
y«»r.

«auchfliß.
MeibeiM.

Iß Gewächs hat ein lange/ knödi'chte Wur»
yel / so zwerchanß wachst/ auß welcher viel
schmale/ dünne vnd runde Zweiglein wach,

sen/wie ViuiM/ mit vielen Gleichen vnderscheiden/
wie das L^uiserum oder Rosszschwaniz / mit vielen

^ Nebenastle,n besehet/ obenanß spiizig vnd elwas stach« l
licht/ ohn einige Blätter/ anden Gewerben wachsen
zarte weißgruneBlümlein/ welche kloppicht zusam.
men stehen : Seme Frucht ist gar klein / von Farben
rotlichr/emes süssen vnd angenemen geschmacks.Der
Saametstdrcy<cket/barl/schalpssvndspiyig/eineszu.
sammenziehendenGeschmacks. Das ganize Gewächs
ligt mehr aufsder Erden/ dann auffrecht/breitetsich
mit seinen Aestle», weit auß. Es wachst Ml Meer an
sandechtigen Orten/die Frucht wird im Herbst zeitig.

^ Von^enNamcn.
Q^Tertrauben von Mompeller wirdgenemit Uva
^^marina^lomsieliZcz, oieweilsie auch allda er-

^ fundenwlrd.^?c>1^Av>mmlzacciferuMm^ricimuM
minus^L.L. 1'rZA0s,K.ueI.1'r2Aium,(Ze^Iiort.L.
Huiteium czusrrum. lVlarrll. I^UAil.Lloron Kican-
^ri, L^uiserifacie racemolÄf>Iznc2,^6.Uva
marina l^lonspel.I^ok. l'raZusz sive^corpius ma-
ririmuz,l)2lecii.I^u^.1'rZAUm, llva MarinZzLaMt
Uva marina czuarca, vel minor, Oer.^ Griechisch
wirdsieauchgenennet^»>T-,oder r^'7.^<A.; wie
VoäonTus meldetiJtem 8corpion.FranyösischK-«»

^eme-'.^EnglischSea Grape.z
Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschaffk

dieses Krauts.
Z^Je Beerlein dieses Kraucs seyn vollkommenlich
^itrucken/imandernGrad/ziehenzusammen:De«
rowegen sie zn den Banchflusseu können gebraucht
Mden: Zfnch die »benge zeikei» der Weiber zu stillen.

Roß Klebkraut ist ein rauhes / Hanges Ge- H»? Kl«s.
swächs/ welches sich allenthalben anhencket: kr«m.
Hat ein schmales zertheiltes Wm ytem/gany

schlecht/ auß welchem rauhe/hange/ecketeStengel
kommen / welche sich zur Erden lencken/ mit vielen
Gleichen vnderscheiden: An dem Stengel wachse»
rauhe hange Blanet/ welche sich dem Spiele« ver-
gleichen/außgenommen daß sie grösser/dicker/langer
vnd rauher seyn/oben au den Stengeln zwischen den
Blättlem wachsn kleilie weisse Blnmlein / wie an
dem Klekrkraut/nach welchen ein kleines Sämlem
erfolget.

Wachst hinder den Hecken vnd Zäunen. Wird
Lateinisch gtt.eiuit M2)or?linij. ^LvAlol^-
lurn l^l. csul-duL procuml)enr>Izu«L.L.
<Zelmanicum Lekioitjesz
ljzecies,?ti^j.^parine ?lini)z(-et.<Üiuci-llis
^UXäaMzLset.^lperu^olpuriazDoc!. l>elZ. Loirs^.
Av minorl^l.Lol.EmMchGreat Goese grafse.^j

Wozu man es aber gebrauchen könne/ist nur vn«
bewußt: So sind« ich bei) den ^urkormus nichts
dawon beschrieben.

Das I.XXXIII. Kapitel.
Von Röte.

werden der Röte viel vnderschiedlicheGe-
schlecht von I^okelio vnd andern erzehlet t

^^Vnftr /^urkor hat nur zwey Geschlecht ge.
selztt.sDie Wilde vnd Seeröte: wirwollen abervon
der zamen Rot« zum ersten Handleu/weil sie auch in
Deutschland gepflanizel wird. .

I. Die Zame hat ein lange/dÜnne/rocheWurizel/ ^
so auffdem Grlmd fladert/vnd nicht tieffin die Erden Same R-c»
steigt: Hat viel viereckete rauhe Stengel wie das
Klebkrant/doch viel dicker/harter/scharpffer vnd star-
cker/welcheu die Blätter rings herumb stehen wie ein

Sterne/
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